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LinpLeunZ in Zanr Liiropa über üie britisibv ktuliursibanüe

Die Engländer hausten wie Barbaren
Schere iVolrlsgell 6er Dresse 6es Lonliiieols - Lülu ru!t 6ie sokärkslev Raekegekütile v̂seli

Berlin,  1 . Juli . Eine Welle der Empörung
geht als Folge des barbarischen britischen Terror-
angriffs auf Köln durch die Nationen Europas und
darüber hinaus durch alle diejenigen Länder , die
Anspruch darauf erheben , als Kulturstaat angesehen
zu werden . Zur Zerstörung wertvollster Kulturdenk¬
mäler wird fcstgestellt, daß die europäische Kultur
schlechthin betroffen sei.

Die italienische  Presse verleibt ihrem Ab¬
scheu über,die britische Barbarei lebhaften Ausdruck.
Sie spricht von einer neuen Schandtat  der
britischen Luftpiraten und bezeichnet die Untat als
den Neid der Barbaren  auf die europäische
Kultur . Auch die finnischen  Zeitungen verzeich¬
nen die Entrüstung , den dieser Rohcitsakt hervorge-
rufen hat . „Uusi Suomi " schreibt : Man könne den
Wunsch des deutschen Volkes nach Vergeltung
sehr gut verstehen, wenn man sich daran erinnere,
wie die deutsche Wehrmacht stets die Kulturdenk¬
mäler geschont habe. Die rumänische  Zeitung
„Porunca Vremii " brandmarkt die Bombardierung
des Kölner Doms und die Zerstörung der Kathe¬
drale von Messina als eine Aktion , die nicht einmal
die Entschuldigung für sich habe, daß sie sich in
einem Augenblick wildester Raserei zugetragen habe,
denn die Angriffe , die die Zerstörung wertvollsten
und unersetzlichen europäischen Kulturgutes zur
Folge hatten , seien mit kaltblütiger Plan¬
mäßigkeit  geführt worden , wobei die angeb¬
lichen Verteidiger des Christentums ein Dokument
der mehr als 1900jährigen christlichen Tradition
nach dem anderen vernichteten . Die slowakische
Zeitung „Slovenska Frawda " verurteilt mit Ab¬
scheu die sinnlose britische Zerstörungswut gegen
unersetzbare europäische Kulturwerte und schreibt:
Diese Kulturschande werde für immer an den Bri¬
ten haften bleiben . In der Istanbuler  Presse
erscheinen die Meldungen groß ausgemacht.

Das Attentat aus die alle Europäer verbindende
Kultur des Abendlandes , als das der Angriff auf
den Kölner Dom empfunden wird , hinterließ auch
in Norwegen  einen tiefen und nachhaltigen Ein¬
druck. „Aftenposten " spricht von einem Unglück, das
die Kultur schlechthin betroffen hat . Unter dem be¬
geisterten Beifall Moskaus hätten England und
USA . es fertig gebracht , eine der ewigen Kirchen

der Welt in satanischer Zerstörungswut zu bombar¬
dieren . Aber England rechne fehl. Die rauchge¬
schwärzten Mauern des Kölner ' Domes und die
Reste seiner gotischen Bogen würden dem deutschen
Volk ein FanalbeS Widerstandes  bedeuten.
„Fritt Volk" schreibt der Beweis sei nun er¬
bracht , England und die USA . wollten die Kultur
im Herzen Europas auslöschen . Das deutsche Volk
aber schloß seine Reihen angesichts dieser barbari¬
schen Kulturschande noch fester zusammen . „Mor¬
genposten " erscheint unter der Schlagzeile „ Kölner
Dom bombardiert . Eine Perle der Christenheit und
der Weltkultur zerstört ", und knüpft anläßlich die¬
ses neuerlichen Geschehens an das Wort Hamsuns
an , das der Dichter kürzlich aus ' dem Journalisten¬
kongreß sprach: England muß auf die Knie.

Die Meldung über die Beschädigung des Köl¬
ner Domes beherrscht auch den gesamten Nachrich-
tentetl der schweizerischen  Blätter . Der Kor¬
respondent der „Tat " bemerkt : Ein für jeden Deut¬
schen erschütterndes Ereignis ist die, wie es heißt,
fast völlige Zerstörung des Kölner Doms durch den
Volltreffer einer schweren Bombe , im Mittelschiff
Eines der schönsten Baudenkmäler der europäischen
christlichen Kultur ist damit dem Krieg zum Opfer
gefallen . Das „Thurgauer Tagblatt " schreibt : Die
britischen Flieger können nun den zweifelhaften
Ruhin für sich in Anspruch nehmen , wertvolle Kul¬
turdenkmäler des Abendlandes zerstört zu haben.
Wir möchten feststellen, daß die Art der heutigen

anglo -amerikanischen Lustkriegführung ein zwei-
chneidiges Schwert ist. Ihre ganz offensichtlich rück-
lchtslosen Angriffe , die keinen Unterschied zwischen
>er Zivilbevölkerung und den militärischen Anlagen
machen, verwüsten nicht nur das gegnerische Land,
sondern rufen auch Rachegefühle wach.
Niemals , so schließt das Blatt , ist die Tatsache hin¬
wegzuwischen, daß eine zivilisierte Großnation die
ehrwürdigsten Denkmäler der Menschheit , der Kunst
und der Kirche, nicht zu schonen verstand , sondern —
man muß es schon sagen — gleich Barbaren
gehaust  hat.

Schwere Unruhen auf Ceylon
Von unserer öer 1iver Lekriktleltuvg
rck. Berlin,  1 . Juli . Eine blutige Erheburz

gegen England brach, wie die Agentur Reuter zn>
geben muß » auf Ceylon aus . Einige tausend
Eingeborene , die nach dem englischen Bericht ältest
Volksschichten angehörten , erstürmten das bri¬
tische Regierungsbiiro in Kolombo und steckten e-
in Brand . Sechs Mann der britischen Bcwachungs-
truppen , die den Aufständischen Widerstand zu lei¬
sten versuchten , wurden getötet und zahlreiche ver¬
wundet . Die von den Briten herbeigerufencn Poli-
zriverbände gingen gegen die Volksmassen mit
Waffengewalt vor . Zahlreiche Eingeborene wurden
durch Maschinengcwehrfeuer getötet . Der Grund
für die verzweifelte Aktion in Kolombo ist in dcch
Haß der Bevölkerung gegen die britischen Unter¬
drücker zu suchen, die mit allen Mitteln die Trup-
prnauShebung unter der einheimischen Bevölkerung
als Kanonenfutter für Großbritannien betreiben

Ruhige Krönt ohne Ruhe Von Xricgskericjrter kert i>i L x e I e

rä . ? L . Wenn man vom Kuban -Brückenkopf,
der als äußerste Bastion die ganze rechte Flank«
unserer Ostfront schützt, absieht und den Bereich
der unter dem Befehl des Generalfeldmarschalls
von Man st ein stehenden Heeresgruppe
Süd  näher betrachtet , dann wird man feststetlen,
daß die Frontlinie hier am weitesten nach Osten
reicht und sich wie ein gewölbter Schild vor die
Ukraine legt , sie in - ihrer gesamten Ausdehnung
schirmend und fast sogar aus dem Wirkungsfeld
der feindlichen Luftwaffe nehmend.

Die Frontlinie dünkt einen heute von einer un¬
zerreißbaren Festigkeit.  Und doch war
sie noch vor wenigen Monaten ein lückenhaftes und

Briten und Nankees morden in Aegypten
2 >» 6er 8 «knn6tnt von Köln lcominen neue Verdrehen uni

I>r s I>l d e r I c d l a n r e r e » g o r r e s x o o 0 e » r e »
v. I. Rom,  1 . Juli . Schwerste Anklagen gegen

das Verhalten der britisch -amerikanischen Truppen
in Aegypten erhob im Verlauf einer überaus stür¬
mischen Sitzung der ägyptische Abgeordnete Abd el
Aziz el Sufani in der Kairoer Kammer . Er legte
dem Parlament eine Liste der von britischen und
amerikanischen Truppen in Aegypten begangenen
Verbrechen vor, die von der zivilisierten Welt als
eines der gewichtigsten Dokumente der Schande der

Die Lnftgangster zerstörten bisher 133 Kirchen
I-onckon« laiime Lntackulckigiiiig über 6ic Lomkarstierung 6es Kölner Doms vickerlegt

Berlin , 30 . Juni . Wie der Londoner Korrespon¬
dent des Stockholmer „Svenska Dagbladet " berich¬
tet, wurden in London die dort einlaufenden Mel¬
dungen über eine schwere Zerstörung des
KölnerDoms  mit Bedauern kommentiert . Man
betone, so meldet das schwedische Blatt , daß die
britischen Flieger sich überall bemühten , eine Be¬
schädigung von Kirchen zu vermeiden . Wir ver¬
zichten darauf , uns mit London über dieses Thema
in Erörterungen einzulassen . Wir lassen Tatsachen
sprechen und diese Tatsachen sind folgende : Nach
einer von zuständiger Stelle aufgestellten Liste
waren bis zum 23. Mai 1943 im Reichsgebiet
133 Kirchen zerstört und 494 schwer
b r s ch ä d i gt.

Und zwar sind das folgende Kirchen : In Köln
allein sind 31 Kirchen total vernichtet
worden , darunter solche, die auf eine tausendjährige
Geschichte zurückblickcn. Wir erwähnen St . Apostel,
St . Maria im Capito eines der hervorragendsten
Denkmäler der karolingischen Kunst , Groß -St .-Pe-
trie , in Bauwerk der romanischen Zeit , St . Panta¬
leon und St . Severin . In Mainz  wurde die St -
Stephans -Kirche, eines der schönsten Bauwerke go¬
tischer Kunst aus dem 14. Jahrhundert , und die
älteste romanische Basilika Deutschlands , der Main¬
zer Dom . fast völlig zerstört . In Essen  wurde die
tausendjährige Münster -Kirche, eine der reichsten
Kirchenschatzkammern Deutschlands und eines der
ältesten christlichen Baudenkmäler , ferner die Ger-

die 900jährige Markt -Kirche und die
SOOjahrige JohanniS -Kirche völlig vernichtet . In
Duisburg  wurden die Salvator -Kirche und die
Paulus -Kirche sowie die altehrwürdige Liebfrauen¬
kirche zerstört . In Dortmurd  fielen die Rai¬
nold, -Kirche, ein Bauwerk aus dem 14. Jahrhun¬
dert , die aus dem 15. Jahrhundert stammende Petri-
Kirche und die Propstei -Kirche aus dem 17. Jahr¬
hundert den Terrorangriffen zum Opfer . In Mün-
chen  wurde die Sakristei der berühmten Frauen¬
kirche schwer beschädigt. In Nürnberg  trug die
Jakobs -Kirche, ein Bauwerk aus dem Jahre 1209
chwere Schäden davon . In Kassel  fiel die älteste
rühgotische Kirche Deutschlands , der Martins -Dom,
>er Vernichtung anheim . In Lübeck  wurden die

drei - berühmtesten Kirchen völlig vernichtet , und
Mar der von Heinrich dem Löwe » - gegründete
Dom, mit dem auch die wertvollsten Kunstschätze
verloren gmgen . Mit der Petri -Kirche wurde die
Orgelbeklechung und die Kanzel von Hinrich Ma-

e ^ Durch die Zerstörung der Marien-
Sollen ebenfalls unersetzliche Kunstwertc ver-

!? ee>' , In Rostock  liegen alle berühmten Back-
' elnkirchen aus dem 13. Jahrhundert in Schutt
A ^ che, darunter die Nikolai - und die PAri-

2 " Merlin  wurde die weltberühmte Hed-
wigSktrche ein Opfer der britischen Luftgangster.

Diese Liste ist ein neuer Beitrag zur britischen
Kulturschande . Sie kennzeichnet di- Ausflüchte Lon-

dons als abgrundtiefe Heuchelei und infame Lügen.
Aber die zerstörten Kirchen und die zahlreichen
Kultur - und Baudenkmäler, ' die Zeugen deutschen
Kulturwillens und Kunstschaffens sind, klagen die
Mordbrenner an , die auf Befehl ihrer Regierungen
und Ner hinter ihnen stehenden jüdischen Ver¬
brecherclique nach einem bewußten und vorsätzlichen
System die Kulturwerte Europas zerstören . Wir
erinnern nur an die Zuschrift des Vikars  von
Woolton in der Grafschaft Bergshtre , an die „Daily
Mail " vom Oktober 1940, in der eS hieß : „Ich
sage, zerstört den Kölner Dom,  bombar¬
diert St . Peter in Rom . . I" und da will sich
London jetzt, wo diese Drohung zu einem Teil
wahrgemacht worden ist. damit herausreden , daß
die schwere Beschädigung des Kölner Doms gegen
den Willen der britischen Flieger erfolgt seil Es
wird den britischen und nordamerikanischen Kultur¬
schändern nicht gelingen , sich von ihrer ungeheuer¬
lichen Schuld freizusprechen . In das Buch der
Geschichte haben sie sich als die Barbaren und
Mordbrenner des 20 . Jahrhunderts
eingetragen , deren Schandtaten Ausgeburt der
niedersten Instinkte jüdischen Untermenschentums
sind.

Plutokratien zu werten ist und durch die an Hand
genauer Aufzeichnungen über Ort , Datum und
Hergang der Verbreche « »achgcwiesen wird , daß
sich die vorgenannten Truppen in Aegypten schlim¬
mer betragen , als sie es jemals in irgend einer
Kolonie Englands wage « durften.

In Bluttaten und Gemeinheiten gegen die ägyp¬
tische Bevölkerung taten sich, den Anklagen des
ägyptischen Abgeordneten zufolge , gemeinsam mit
den Amerikanern  besonders die Australier
und Neuseeländer  hervor , welcher Tatbestand
auch seinerzeit hinsichtlich des Verhaltens der Be¬
satzungstruppen in Libyen an Hand amtlicher ita¬
lienischer Dokumente festgestellt wurde . Aus der von
dem Abgeordneten Abd el Aziz vorgelegten Liste
angelsächsischer Verbrechen  seien einige der
hervorstechendsten genannt:

Als in Heliopolis  ein amerikanischer Unter¬
offizier von einem ägyptischen Penflonsinhaber auf¬
gefordert wurde , seine feit langem unbeglichene
Rechnung zu bezahlen , zog der Amerikaner wort¬
los seine Pistole und streckte den Aegypter
durch zwei Schüsse nieder.  Die städtische
Polizei mußte auf Grün - amerikanischen Drucks
den Tod des Pensionsinhabers als durch „Unfall"
erfolgt berichten.

In Ismalia  tötete ein britischer Soldat einen
sechzehnjährigen ägyptischen Knaben,  weil dieser
den Briten angebettelt hatte . Als die ägyptische
Polizei zur Verhaftung schreiten wollte , eröffnet?
der britische Soldat das Feuer und tötete eine
weitere Person.

In Mittelägypten  taten sich in verschie¬
denen Gegenden amerikanische , australische und neu¬
seeländische Soldaten zu Banden zusammen , die
ägyptischeDörferplünderten.  Die Zahl
der Todesopfer bei diesen Raubübersällen auf Ort¬
schaften wurde niemals bekannt.

Nur kleinere Unternehmungen an der Ostfront
kiovjetvorstoL im koken - lorcken nbxesedisxen - 8t8n6ixe -̂ bvekrkereitscknkt

Berlin , 1. Juli . Die Kampftätigkeit an der Ost¬
front beschränkte sich, wie an den Vortagen , auch
am 29. Juni auf einzelne kleinere Unternehmun¬
gen. Ihr Ziel ist es in den meisten Fällen , Ge¬
fangene einzubringen oder Unterlagen für die Er¬
kundung der Absichten des Feindes sicherzustellen.
Im Wehrmachtbericht können diese örtlichen Kampf¬
handlungen meist nicht vermerkt werden . Trotzdem
darf man sie nicht ganz übergehen , da sie oft ein
bemerkenswertes Schlaglicht auf die ständige Ab¬
wehrbereitschaft und den unerschütterlichen
Widerstandswillen  der deutschen Grena¬
diere werfen , die unter vielfach schwierigsten Ge¬
lände - und Nachschubverhältnissen ihre Pflicht hier¬
bei mit aller Selbstverständlichkeit genau so er¬
füllen . wie bei den entscheidenden großen Kampf¬
handlungen.

Besonders lebhaft war die feindliche Stoßtrupp-
lätigkeit im mittleren  Abschnitt der Ostfront.
Nachdem schon am Vortage bei Weltsh nach hefti¬
ger Feuervorbereitung durch Artillerie und Granat¬
werfer ein starker bolschewistischer Vorstoß von
etwa 80 Mann unter hohen Verlusten für den
Feind abgewiesen worden war , schlugen die deut¬
schen Grenadiere am 29. Juni zwei weitere Er-
kundungstrupp » der Sowjets in hartem Nahkampf
zurück. Artillerie und schwere Infanteriewaffen
verhinderten durch ihr gutliegende » Feuer wieder-
holt neue Bereitstellungen des Feind ««

Auch im Kampfraum südwestlich Welikije Luki,
wo die Bolschewisten am Vortage schon mit mehre¬
ren Stoßtrupps vergeblich versucht hatten , in die
deutschen Stellungen einzudringen , wurden am
29. Juni weitere Angriffsabsichten des Feindes
durch Bekämpfung seiner Bereitstellungsräume im
Keime er  st ick t . Ostpreußische Grenadiere konn¬
ten hier unter der entschlossenen Führung zweier
Feldwebel und durch die Geschicklichkeitzweier Ge¬
freiter in kühner Umfassung eine stärkere Gruppe
sowjetischer Soldaten überrumpeln und aufreiben.
Die Bolschewisten verloren bei diesen erneuten ver¬
geblichen Erkundungsvorstößen 20 Tote und ließen
zehn Gefangene sowie zahlreiche Infanteriewaffen
in deutscher Hand.

An der Louhi - Front,  im Urwald Kare-
liens , versuchte der Feind in der Nacht zum 29. Juni
nach heftiger Artillerievorbereitung einige wichtige
Höhenstellungen zurückzunehmen , die er vor wenigen
Wochen im Abschnitt einer 44-Gebirgsdivision ver¬
loren hatte . Trotz des starken Beschusses mit mehr als
2500 Granaten aller Kaliber blieb die Wirkung des
Feuerüberfalles dank der Festigkeit der deutschen
Holz - und Erdbunker äußerst gering . Als die Bol-
schewistrn dann mit zwei Kompanien von zwei Set¬
ten viermal hintereinander angriffen , holten sie sich
jedesmal blutige Köpfe . Die deutschen Stellungen
blieben unangetastet  in der Hand der ^ -Ge¬
birgsjäger.

schier kaum mehr zu flickendes Gewebe . Damals,
als der Feind vor den Toren von Dnjepropetrowik
und Poltawa stand , als er sein Schrcckensregimcut
in Charkow wieder ausrichtetc und den Versuch
anstellte , im Rücken unserer Südarmccn ans
Asowsche Meer durchzustoßen . Nur der genialen
deutschen Führung und dem Angriffsgeist der In¬
fanterie - und Panzerdivisionen , war es zu ver¬
danken . daß die schwere Krise gemeistert und dem

>Gegner Stück für Stück seiner Beute wieder enr-
rissen werden konnte.

Seitdem hat sich vieles geändert . Zahlreiche
Säuberungskämpse - haben die Front begradigt uusi
ihr jene Form gegeben, die nur mit unserem Willen
verrückbar ist. Die Grenadiere haben Zeit gehabt^
ihre ersten, mit Zeltbahnen zugedeckten Löcher in
feste Gräben und ein tiefacgliedertes Stellungs¬
system zu verwandeln , das den Sowjets jede An¬
näherung schwer macht und elfteren selbst ein G»
fühl der Sicherheit  verleiht , wie es kein beto¬
nierter Bunker besser vermöchte. An Munition
mangelt es nicht , der Nachschub klappt wie am
Schnürchen , die Eisenbahn , die Lastwagenkolonncn,
die Panjcfuhrwerke und die Träger sind eine aufS
allerbeste eingespielte Organisation , die Verpfle¬
gung ist. selbst wenn man von den zwischen Granat¬
trichtern und Lausgräben grünenden „Gemüsegär¬
ten " absieht , gut und ausreichend , die Kompanien
haben wieder ansehnliche Gefechtsstärken und — di«
Sonne scheint!

Der Südabschnitt ist, vom Meer angcfangen , seih
dem vollen Frühling eine ausgesprochen ruhig«
Front geworden . Wobei man dieses „ruhig " aller¬
dings nur als einen sehr fragwürdigen und relativ
zu wertenden Ausdruck für die gegenwärtige Lage
betrachten darf . Die Front ist zwar erstarrt , und
Freund und Feind liegen sich lauernd gegenüber,
aber von einem „ gemütlichen " Stellungskrieg kann
trotzdem keine Rede sein. Er wäre bei dem bolsche¬
wistischen Gegner wohl auch nie möglich. Die G o»
setze des Kampfes  sind vielmehr von der¬
selben Härte , wie sie hier im Osten immer waren,
nur mit dem Unterschied , daß dieser Kamps nicht
der laute und gewaltige der großen Offensiven ist,
sondern ein stiller , tückischer und verbissener.

Wenn man im Wehrmachtbericht oder in seinen
Erläuterungen hin und wieder von Feuerüberfällen
am Mus , von örtlichen Vorstößen des Gegners bei
Lissitschansk oder JSjum , von feindlichen Stoßtrupps
unternehmen bei Tschugujew oder Belgorod liest , so.
sind das nur die greif - und nennbaren
Ereignisse,  die aus dem Weg des militärischen
Meldewesens nach oben und vor die Öffentlichkeit
gelangen . Was sich jedoch zwischen den Zeilen der
offiziellen Verlautbarungen vllbirgt , ist eine Unzahl
durchwachter Nächte , sind gefährliche Spähtrupps
im Niemandsland und gewaltsame Erkundungen
bis tief in den Feind , sind Tiefsliegerangrisse und
Granatwerser , ist das ewige Schanzen und Vermi¬
nen , ist das tägliche Wettrennen der Essenholer mit
den Einschlägen der sowjetischen Artillerie und die
nervenkosiende , angespannte Beobachtung des Vor¬
feldes durch die Posten , ist das Auf -der-Hut -Sein vor
den Geschossen der sibirischen Scharfschützen und daS
gleichmütige Ertragen des rollenden Donners der'
Salvengeschütze.

Nein , dieser Stellungskrieg hat wahrhaftig nicht-
Romantisches und Geruhsames an sich. Um dies zu
erkennen , braucht man gar nicht an den immer noch
schwärenden Wunden dieser Front , etwa am mitt¬
leren Donez,  eingesetzt zu sein . Nämlich dort,
wo die weitgeschlungenen Flußschleifen auSgespart
sind und sich als kurze Sperriegel von Westuser zu
Westufer erstrecken. Auf diesen von drei Seiten durch
Wasser und auf der vierten durch unsere Gräben
begrenzten Inseln sitzt noch der Bolschewist . Man
würde ihm zuviel Ehre antun , wollte man diesen
Stützpunkt als Brückenkopf ansprechen . Im Som¬
mer ist er — das hat die blutige Abwehr aller
seiner daraus hervorbrechenden Angriffe bewiesen-
— in ihnen festgenagelt.

Trotz aller trügerischen Ruhe sind unsere Land¬
ser weit davon entfernt , diesen Zustand als einen
endgültigen zu betrachten . Sie wissen genau , daß
er eines Tages abgelöst wird durch das Inferno
der entfesselten Schlacht . Heute schützen sie
mit ihren Waffen und Leibern das fruchtbare
Land in ihrem Rücken, in dem der Bauer friedlich
seiner Arbeit nachgeht, in dem die Essen wieder
glühen und die Schlote rauchen , in dem die Müh¬
len sich drehen und die Menschen wieder freier
atmen , dieses ukrainische Land,  auf des¬
sen endlosen Feldern schon der Hüfthöhe Weizen
im Sommerwind wogt und in wenigen Wochen reif
ist zur Ernte.



AuS dem Führer Hauptquartier , 30. Juni . Das
Oderkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront fanden keine wesentlichen Kampf¬
handlungen von Bedeutung statt . Im Schwar¬
zen Meer  versenkten deutsche Unterseeboote zwei
Schisse mit zusammen 2000 BRT . und leichte
Seestreitkräfte im Verlaus eine? kurzen Nachtge-
sechts ein sowjetisches Kanonenboot . Die Luftwaffe
vernichtete durch Bombenwurf im Sccgebiet vor
Noworossijsk  ein feindliches Bewachungs¬
fahrzeug.

Ein starkxr Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge bombardierte in der vergangenen Nacht
mit gutem Erfolg Schiffsziele und Hasenanlagen
im Gebiet von B o n e. Im Mittel meerraum
wurden gestern zwölf feindlich? Flugzeuge abge¬
schossen. Zwei eigene Jagdflugzeuge kehctdn nicht
zurück.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Atlantik
und im Mittel meer  in harten Kämpfen gegen
Geleitzüge und Einzelfahrcr Schisse mit 49 000
BRT ., einen Zerstörer und drei Transportseglcr.
Ein weiterer -Dampfer wurde torpediert . Im Ver¬
lauf dieser Kämpfe schossen unsere Boote fünf feind¬
liche Bombenflugzeuge ab.

Zwölf Terrorfiugzeuge abgeschoffen
Rom , 30 Juni . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Der Hafen von
Bo ne wurde von deutschen Luftwaffenverbänden
wirkungsvoll bombardiert . Gegen Messina  und
Umgebung sowie gegen die kalabriscke Küste richtete
sich ein neuer Angriff . Der Feind verlor zwölf
Flugzeuge .'

Slilwell als Oberbefehlshaber?
Schanghai , 30 . Juni .^ Unterrichtete Kreise ver¬

folgen aufmerksam Besprechungen , die der USA .-
General Stil well  nach seiner Rückkehr aus
Washington und London mit hohen Tschungking-
Beamten hatte , meldet der Korrespondent von
„United Preß ' in Tschungking . Obwohl amtlich
nichts über diese Verhandlungen bekannt gegeben
werde , vermute man , daß Stilwell für den Ober¬
befehl  der Antiachsentruppen in Ostasien vorge¬
sehen ist. der nach Ernennung WavellS zum Vtze-
rönig von Indien geschaffen werden solle . Burma
oll dann dem Oberbefehl Tschiangkaischeks unter¬
teilt werden . — Der USA .-Jmperialismus will
ich offenbar jetzt auch für den Fernen Osten die

militärische Vormacht sichern, wie er es durch den
Oberbefehl Eisenhowers im Nahen Osten getan
hat . Ueberall also ist das Bestrehen Washingtons
sestzustellen, England zu überspielen und möglichst
an die Wand zu drücken.

Neue Streiks in den USA
Vr s L t d e r l c k l aoreres k o r r e r p o a <1e o l e o

tiv . Stockholm , 1. Juli . Neue Streiks , so mel¬
det United Preß aus Neuyork , seien im Alabama-
Kohlenbezirk ausgebrochen und bedrohen die dor¬
tige Stahlproduktion.  Infolgedessen seien
dort 17 000 Arbeiter ohne Beschäftigung . In Penn-
shlvanien seien 40 000 Arbeiter noch nicht in die
Gruben zurückgekehrt. Die Berichte über die Streik-
läge sind dunkel gehalten und geben kein richtiges
Bild von dem Umfang der noch schwelenden oder
neu aufflammenden Streitigkeiten.

t Die WeLtstrategen in - er Zwickmühle
Lein Vertrauen der Interessenten - Australien kleibt sciiver verärgert

o r a d l l>o 11 c d l unsere , N o r r e , p o n 0 e n « e o

ckm. Madrid , 1. Juli . Die beim Abschluß des.
letzten Treffens zwischen Roosevelt und Churchill in
Washington abgegebene Versicherung , man sei jetzt
in der Lage, in Europa und im Pazifik zugleich zu
einer durchgreifenden Offensive überzugehen , ist bei
keiner der verschiedenen Jnteressentengruppen auf
fruchtbaren Boden gefallen . In den Vereinigten
Staaten lastet die schicksalsschwere Frage , ob sich die
Zukunft dieser Großmacht in Europa oder im
Stillen Ozean  entscheiden soll, mit dem glei¬
chen Druck auf den Gemütern . Kompetente Be¬
obachter erwarten eine klare Antwort darauf jeden¬
falls nichtvor  den Präsidentenwahlen des nächsten
Jahres . Beachtlich ist, daß das Washingtoner Ver¬
sprechen auch in Australien , das doch am unmittel¬
barsten und angenehmsten davon berührt sein müßte,
keinesfalls die Atmosphäre aufgehellt oder bereinigt
hat . Die australische Stimmung war nie verär¬
gerter als Heute,  und im Munde der mitein¬
ander hadernden Politiker des Fünften Erdteiles
ist der gegenseitige Vorwurf der Brunnenvergiftung
an der Tagesordnung.

Das Merkwürdigste ist, daß das Washingtoner
Versprechen selbst in England , also beim einstweili¬
gen Hauptnutznießer der Rooseveltschen Vorliebe
für den europäischen Kriegsschauplatz , recht ge¬
mischte Gefühle  hervorgerufen hat . Wir spre¬
chen hier nicht von der mit bolschewistischer Agita¬
tion für die „Zweite Front " durchsetzten Tages¬
presse, sondern von einigen Leuten , vie sich darüber
klar sind, daß die Sache der demokratisch-bolschewi¬
stischen Koalition in der Tat von einer wohlausge¬
wogenen Weltstrategie , nicht von der agitatorischen
Vortäuschung einer solchen, abhängt . Es ist die
sachliche innere Ausgewogenheit des Washingtoner
Versprechens , die in England von verständigen Be - >

urteilern angezweifelt wird . Cyrill Falls , der Mili - V
tärkritiker der „Times ", hat dies deutlich durchblik- V
ken lassen in einer Rede , die er in London in der -
Royal Empire Society hielt . Er rief ins Gedacht - Z
nis daß Burma  mitsamt dem ehemaligen reichen V
Jnselbesitz der Holländer unter japanischer Besetzung Z
stehe. Die Japaner schwärmten wiebös gewor - Z
dene Bienen  um die Nordküste um Austra - V
lien.  Sie stünden noch immer an der Grenze I n- V
die ns und hielten die wichtigsten Gebiete Chi-  Z
nas  in der Hand . D

Die Taktik des Vorrückens von Insel zu Insel , Z
die Rückeroberung , Zoll um Zoll sozusagen , habe zu D
einer natürlichen Reaktion geführt . Es werde ge- V
fordert , daß statt dessen Schläge gegen das Zentrum D
Japans geführt würden . Japan zu bombardieren . Z
setze aber voraus , daß man näher heranrücke, denn D
gegenwärtig betrügen die Abstände auf allen Seiten V
1200 bis 1400 Meilen . Näher an Japan herankom - D
men könne man entweder durch kombinierte Land -, R
Luft - unh Seeoperationcn auf dem Wege über die V
Inseln , oder aher durch Wiedererschließung der V
Burmastraße und einer Verstärkung Tschiangkai - D
scheks. -Operationen großen Stils gegen Japan V
gleichzeitig mit der Offensive gegen Europa seien D
nicht möglich.  Die Engländer und Amerikaner I
müßten um der Sowjetunion willen , die zur Zeit -
das größte Aktivum der Koalition darstelle , die D
größtmöglichen und frühestmöglichen Anstrengungen I
auf dem europäischen Kriegsschauplatz unternehmen . Z
Nichtsdestoweniger seien sie daraus angewiesen , sich Z
eine hundertprozentige Rückversicherung gegenüber D
Japan zu verschaffen und zwar nicht nur aus mate - V
riellen , sondern auch aus moralischen Gründen , denn D
ein weiterer ernster Rückschlag im Pazifik könne -
eine tiefe Wandlung in der öffentlichen Meinung der Z
Vereinigten Staaten Hervorrufen . Z

Streit im Roosevelt -Lager
Genf , 30 . Juni . Wie aus Washington gemeldet

wird , hat der Vizepräsident der Vereinigten Staaten,
WalIace,  der gleichzeitig Vorsitzender des Amtes
für wirtschaftliche Kriegführung ist, gegen den Han-
oelsminister Jeffe Jones,  der auch das Amt zur
Finanzierung des Wiederaufbaues leitet , den Vor¬
wurf erhoben , daß er sich wirtschaftlichen Maßnah¬
men der wirtschaftlichen Kriegführung widersetzt
habe . Jones setzte diesen Beschuldigungen ein schar¬
fes Dementi entgegen und beantragte ein parlamen¬
tarisches Untersuchungsverfahren . Roosevelt , pein¬
lich berührt durch den Hausstreit , erklärte vor der
Presse , daß er noch keine Gelegenheit gehabt habe,
die Aeußerungen von Wallace zu lesen.

Nervöse Wracks unter den Aankees
o I « d t d e r 1c d l unsere , n o 11 e , p o II ll e ll l e ll

tt . Genf , 1. Juli . Aus dem Bericht einer in
Detroit abgehaltenen Sitzung der Psychiatrischen
Gesellschaft der USA . in der „Washington Post"
geht hervor , daß von den seit Kriegsausbruch aus
verschiedenen Gründen entlassenen Soldaten etwa
20 v. H . nervenkrank  waren . Die Erfahrung
habe gezeigt, daß selbst hss als besonders zäh be¬
rühmten Soldaten der Marine - Infanterie
nach längerem Verweilen an der Kampffront „ner¬

vöse Wracks" würden . Hunderte der Marine -Infan¬
terie, zu der nur ganz grobe Männer ohne Nerve»
ausgesucht würden , seien in Guadalcanar zusam¬
mengebrochen. Ganze Gruppen seien zu Neuro-
thikern geworden und hätten zurückgezogen werden
müssen.

Groß -Tokio wurde geschaffen
Tokio, 1. Juli . Am heutigen Donnerstag wird

die Sonderstadt „Groß -Tokio " aus der Taufe ge¬
hoben. Auf Grund eines Regierungsbeschlusses
wird Tokio damit von diesem Zeitpunkt ab im
Hinblick auf seine riesige Ausdehnung von über
570 Quadratkilometer und einer Bevölkerung von
nahezu sieben Millionen  einen neuen
Namen erhalten , da verwaltungsmäßig die Stadt
und die Präfektur Tokio zusammengelegt wurden.
Als Oberhaupt des neuen Groß -Tokio wurde der
bisherige Oberbürgermeister von Schonan , Odata,
berufen , der auf seinem neuen Posten aus gleicher
Stufe steht wie ein japanischer Minister . Seit dem
Ausbruch des Großostasienkriegis nimmt Tokio eine
Sonderstellung ein , da hier jetzt nicht nur die poli¬
tischen und militärischen , sondern auch die wirt¬
schaftlichen Fäden aus dem ganzen Großraum Ost¬
asien zusammenlaufen . Im gleichen Maße sind auch
die Aufgaben gewachsen, denen heute die Verwal¬
tung dieses „Groß -Tokio " gegenübersteht.
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Von Lriegsderictiter Lgon bizkliuder
rck. ? K. 19.30 Uhr . Im Lagezimmer eines Flot¬

tillenchefs am Schwarzen Meer . „Wir müssen mit
dem Geleit hinüber . . . Ich weiß , was Sie sagen
wollen , bei dieser Wetterlage , Barometer fällt und
fällt , aber es nützt nichts , wir müssen. Die Front
braucht unsere Ladung . In einer halben Stunde
legen wir ab . Dieses Wetter kann noch eine Woche
anhalten ."

20 Uhr . In Kiellinie verlassen die. Einheiten den
schützenden Hafen . Formieren sich vor der Mole zum
Geleitschutz. Ein frommes Beginnen, -wenn die See
spiegelglatt ist. So aber ! Die Kommandanten
fluchen , leise und beherrscht, die Mannschaft lauter
und kräftiger . Bis auf die Brücke kann man eS doch
nicht hören . Mit vollen Backen singt der Nordost
sein grimmiges Lied . Und Wasservon vorne,
von achtern , der Seite und oben. Auf den weißen
Schaumpferbchen tanzen die drei „Dicken", bis zu
den Ladeluken voll mit Waffen und Mu¬
nition.  Was nicht nies- und nagelfest ist, geht
über Bord . Die ganze Nacht über wütet das Un¬
wetter . Der Sturm rast unaufhörlich . Nur einmal
meint der Kommandant : „Dieses Wetter ist der beste
Schutz gegen feindliche U-Boote . . ."

4.00 Uhr . Im Osten graut der Tag . Es graut
aber auch den Männern , als der erste fahle Schein
wieder Einzelheiten auf dem Schiff erkennen läßt
Ist es überhaupt noch das Boot , das stolz und sau¬
ber vor Stunden den Hasen verlassen hat ? Ein
wirres Durcheinander  von Eisengestängen.
Holzteilen und Trossen.

510 Uhr . Die Sonne ist aufgegangen , der Smut
bringt heißen Kaffee auf die Brücke. Gierig schlür-

Komniandant , der nicht einen Augenblick von
Brücke gegangen ist, und die Mannschaft das

Getränk . Dann löst der Obersteuermann den Kom¬
mandanten ab, der sich eine Stunde aufs Ohr legen
will . Er hat sich noch nicht richtig ausgestreckt, da
jagt ihn das Krachen von Schüssen  nach
oben.

5.20 Uhr . Mit aller Kraft rasen die Bewacher
auf eine Stelle im Kielwasser des letzten „Dicken"
zu und rollen die Wasserbomben von Deck, daß das
Meer wie unter Peitschenhieben aufjagt . Während
die Befehle über Deck Hallen, erzählt der Ober¬
steuermann zwischendurch, wie plötzlich vom Aus¬
guck und von den anderen Booten ein Sehrohr
im Kielwasser  der „Dicken" gesichtet worden
sei. Kurze Zeit auch noch eines an Steuerbordseite
Die U-Boote der Sowjets lagen auf der Lauer.
Haben wohl spitz gekriegt, daß der Geleitzug hier
durch muß . Ließen die „Dicken" über sich wegrut¬
schen, um sie von hinten zu torpedieren.
Von einem der Dicken schießen sie mit einer 7,5-Zen-
ttmeter -Kanone immer wieder nach einer bestimm¬
ten Stelle . Von Behaglichkeit können die Besatzun¬
gen der getauchten feindlichen U-Boote bestimmt
nicht sprechen. Das Meer ist ringsum ein kochender
Kessel. Immer neue Wasserbomben
gehen zu Wasser  und erschüttern mit ihren
dumpfen Detonationen ihre Umgebung . Weiter ost¬
wärts zieht der Geleitzug . . .

6.10 Uhr . Zerschossene Forts , gesprengte Hafen¬
anlagen , schwarze Mäuler schwerer Küstenbatterien
tauchen auf . Das Ziel ist erreicht.  Hunderte
von Gefangenen warten an der Pier . Ueber dem
Hafen kreisen pfeilschnelle Jäger . Schreiben ihre
tollen Kurven mit zarten ' Kondenzstreifen in den
Himmel.

6.40 Uhr . Die Schiffe haben festgemacht. Schon
kreischen Winden , poltern schwere Fässer , schleifen
Munitionskisten . Auf der Brücke stehen der Flottl-
lenchef, die Kommandanten und der Ausladeoffizier,
„Wir sind ja so froh , daß sie noch zur rechten
Zeit gekommen  sind . Sie brauchen nichts zu
erzählen , ich weiß Bescheid, was das heute für
eine Nacht war ", und mit einem Lächeln , „den

Schiffen sieht man die Ueberfahrt auch an . Ent¬
schuldigen Sie mich bitte , aber ich muß trachten,
daß die Waffen nach vorne kommen,
denn Waffen , die hier herumliegen , sind praktisch
nicht vorhanden , erst wenn sie an der Front sind.

Für Augenblicke erstehen vor den Kommandanten
das Lagezimmer und die Ausführungen ihres Flot¬
tillenchefs . Es sind fast dieselben Worte , die er
gesprochen hat . Vor ihnen ersteht aber aPh das
Bild der Männer in den Gräben , wie ihre Augen
aufleuchten , wenn es Munition und neue Waffen
gibt . Vor dieser Freude versinkt die vergangene
stürmische Nacht und der morgendliche Angriff der
feindlichen U-Boote . Zurück bleibt der graue Mus¬
ketier mit seinen strahlenden Augen.

Lokavs ! - I -and der Xokle und des Eisens

Mit dem Uebertritt von zwei Präsekten des süd¬
lichen Teiles der Provinz Schanfl in Nordchina zur
chinesischen Nationalregieruna ist der sechsjährige
Widerstand dieser wirtschaftlich überaus bedeutungs¬
vollen Provinz aufgegeben worden . Die Grenzen
dieser wichtigen Provinz bilden im Westen und Sü¬
den der Hoangh  o, im Osten der steil zur großen
chinesischen Ebene abfal¬
lende Gebirgszug , und
im Norden geht das Ge¬
biet allmählich in dte
Steppen -Landschaft der
Mongolei über . Für die
Nattonalregterung und
damit für Japan sind
die großen Kohle - und
Eisen - Vorkommen der
Provinz das Wesent¬
lichste. Die Steinkohlen¬
stätten gehören zu den
bedeutendsten der Welt
und sind wie diejenigen
des Eisens seit Jahrtau¬
senden im Betrieb . Vor
wenigen Jahren noch
schrieb ein englischer
Geograph , Schansi sei
eines der bemerkenswer¬
testen Kohlen - und Eisengebiete der Erde , ein „ zwei¬
tes Pennsylvanien ". Diese so wichtigen Boden¬
schätze liegen hauptsächlich in dem südlichen Teil
Schansts , der sich jetzt an die Nationalregierung an¬
geschloffen hat . Welchen Verlust das für Tschung¬
king bedeutet , das ohnehin von seinen Verbündeten
so unzureichend beliefert wird , liegt auf der Hand.

Man nimmt heute an , baß in ganz China ein
Vorrat an Anthrazit  von 45 Milliarden Ton¬
nen liegt , wovon Schansi allein über 36,4 Milliarden
verfügt . Von den 182 Milliarden Tonnen Stein¬
kohle  Chinas entfallen 87 Milliarden auf Schansi,
und fast die gesamten Braunkohlenvorräte
Chinas s2,7 von 2,8 Milliarden Tonnen ) liegen in
dieser Provinz . Nach dem maßgeblichen englischen
fachwiffenschastlichen Werk besitzt Schansi außerdem

rscue

300 Millionen Tonnen Eisenerz.  Besonders
günstig ist. daß die Kohle zumeist im Tagebau ge¬
fördert werden kann und das Eisenerz in unmittel¬
barer Nähe der Kohle liegt . Neben diesen Boden¬
schätzen ist auch die Tatsache von Bedeutung , daß
Schanfl mit den östlich anschließenden Provinzen
Hopei und Schantung zusammen 40 v. H. der chine¬

sischen Baumwolle er¬
zeugt . Japan hat Man¬
gel an Kohle , Eisen und
Baumwolle . Daraus er¬
gibt sich, welchen Wert
diese Provinzen für die
japanische Wirtschaft be¬
sonders auch iyi Kriege
haben . Weniger glücklich
ist Schansi von der Na¬
tur - mit landwirtschaft¬
lichen Möglichkeiten be¬
dacht. Zwar gibt es
auch hier den berühmten
fruchtbaren Lößboden,
aber mehr als anders¬
wo, weil hier die Wäl¬
der als Wasservorrats¬
quellen fehlen , ist die
Ernte vom Regen ab¬
hängig . Bleibt er aus,-

so droht Hungersnot , fällt er reichlich, ist die Ernte
überwältigend . Damit mag eF Zusammenhängen,
daß Schansi zu den am wentgsten bevölker¬
ten Provinzen Chinas  gehört . Bei einem
Umfang von 160 000 Quadratkilometern hat es nur
11,6 Millionen Einwohner , auf einem Quadratkilo¬
meter nur 74 Bewohner . Die östlich anschließenden
Provinzen Hopei und Schantung haben 204 bzw.
215 Einwohner auf einem Quadratkilometer . Einen
Nachteil gegenüber den anderen chinesischen Pro¬
vinzen hat Schansi durch VerkehrSschwierrg-
keiten.  Während China sonst des Land der
Binnenschiffahrt ist, ist der Hoangho mit seinen
Nebenflüssen verschlammt und ziemlich unbefahr¬
bar . Nur eine Bahnlinie verbindet die Hauptstadt
Schansi ? mit Peking.

Hvrdvrl Ssvkv

Intensive Landwirtschaft mit hohen Leistungen
ist unter normalen Verhältnissen in erster Linie-
eine Frage des Könnens . FreHich wird auch Sann
eine gute Agrarpolitik die^ Entwicklung fördern,
ebenso wie unzweckmäßige Maßnahmen die Ent-
Wicklung hemmen . Ihre Fruorprobe besteht aber
die Agrarpolitik im Kriege, wenn es gilt , unter
zahlreichen Beschränkungen und Hemmnissen wo¬
möglich noch gegen die Ungunst - er Witterung,

D hohe Leistungen zu erzielen , um Wehrmacht und
V Heimat ausreichend zu ernähren . Wenn auch di« ,
D in Deutschland zur Verfügung stehenden Lebens-
Z mittelmengen den Verbraucher zu Einschränkungen'
V und vor allem zu erheblichen Veränderungen der-
Z Verbrauchsgewohnheiten zwingen , die sicherlich
D mancherlei Unbequemlichkeiten bedeuten , so sind
D doch die Grundlagen der Ernährung
Z stets gesichert  gewesen , sie werden es auch
I in Zukunft sein. Oie beste Garantie hierfür ist di«
D stetige Linie der nationalsozialistischen Agrarpoli-
V tik, wie sie der fetzige Leiter der Kriegsernäh»
D rungswirtschaft , Herbert Backe , schon in den Iah-
D ren vor der Machtergreifung stets verfocht und
D setzt seit zehn fahren in der Praxis bewähren
D konnte.
V Schon als der heute 47sährige Staatssekretär
V Herbert - Backe am 1. Juli 1?ZZ als Reichskommis»
V sar ins Reichsernährungsministerium berufen
s wurde , trug er ein agrarpolitischcs Gesamtbild in
I sich, .das die Fragen der praktischen Landwirtschaft
^ und wer Ernährungswirtschaft ebenso vereinigte
D wie die von der nationalsozialistischen Agrarpolitik
s vertretenen völkischen Ideen des Bauerntums.
V Nach dem Ausbruch dieses Krieges zeigte sich be- j
Z sonders , daß Backe sehr schnell die Grundlagen
D für die Ausweitung  der in Oeutschland er-
D probten ernährungswirtschaftlichcn Grundsätze ä u f
D Europa  schuf . Jetzt trug die Arbeit Früchte, die
Z in einem Jahrzehnt unter seiner Führung im
Z Beichsernährungsministerium , Beichonährstand und
V vierjahresplan geleistet worden war . Stets war
I hier nicht nach Eagesfragen entschieden worden,
V immer war die grundsätzliche Einstellung zum g e-
D samten  Agrarproblem für die Gestaltung der
D täglichen Fragen maßgebend gewesen Oeshalb
-Z ging auch die gesamte Landwirtschäft trotz der
ß Schwierigkeiten des Krieges willig mit . Sie hat^
D es bisher verstanden , den großen Einbruch in die^
V Produktion , der sonst ein Zeichen aller Kriege war,
D zu verhindern , soweit dies durch die Mvbilisie-
D rung aller Kräfte möglich war.
V Oie Person Herbert Backes, der im letzten Jahr,'
V seit er verantwortlich die Kriegsernährungswirt-
Z schaft führt , in starkem Maße vor allem die enge
Z Zusammenarbeit - er staatlichen Verwaltung und
Z des Reichsnährstandes mit allen Oienststellen und
Z Gliederungen der NSOAP . gefördert hat , hietet,
I die Gewähr dafür , daß auch in Zukunft all«
Z Kräfte so eingesetzt werden , daß die Aushun-
V gerungs Hoffnungen der Gegner zu-
Z nichte  werden.
Rimiiimilinmimiiuummmmm 'imlittimmiimrmilmmmiimmiiiimmlimmiiliuttmu

in Kiir -ev
ünb . Der Sichrer verlieb das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Kranz Schieb,
Staffelkapitän in einem Jaadaeschwader.

Auf Einladung des Neichserzicbungsministcrs traf
der rumänische Untcrrichtsmigister Prof . Dr . Pe >
trovici »n einem mehrtägigen Besuch in Ber¬
lin ein . Der Ncichscrziehungsminister emvfina den
rumänischen Gast bei seiner Ankunft auf dem
Babnbof.

Der Okerbefeblsbaber der bolschewistischen Fern-
ostarmee , General Avanasen ko , ist versetzt
worden . Sein Nachfolger wurde der frühere sowje¬
tische Militärattache in Berlin , General Maxim
Bnrukeff.

Wiederum bat in der Leitung der Lebensmittel¬
versorgung der USA . ein überraschender
Wechsel  ftattgefunöcn . Der bisherige Direktor,
Chester Davis,  bat seinen Rücktritt genonimev
und wurde durch einen intimen Parteifreund Roofe»
velts , Marvin Jobnes , ersetzt.

DaS Mitglied des indischen StäatSrates , Sapru.
bat an den zukünftigen Vizekönig in Indien,
Wavell,  eine Botschaft gerichtet , in der er an
diesen die Forderung richtet, sofort politische
Reformen  durchzuführen.

Heu « » » u » » IleeHVelt
Zwei Sinder erstickt. Als in Schondorf  in

Bauer » eine Einwohnerin nach Einkaufsbesorgun¬
gen in die Wohnung zurückkebrte, fand sie ihr« bei¬
den kleinen Bübchen im Alter von zwei und vier

Jahren im Schlafzimmer im Qualm erstickt tot auf.
Die vorgenommencn Wiederbelebungsversuche waren
vergebens.

An einem Hahueubib gestorben . Ein Einwohner
in Vlotho an der Weser , der von einem Hahn in
den Finger gebissen wurde , schenkte der kleinen Ver¬
letzung keine Beachtung . Bald darauf stellte sich eine
Blutvergiftung ein , die nach kurzer Zeit zum Tode
führte.

Beim Spiele « Rattengift getrunken . In der norb-
fchleSwigschen Stadt Apettrade  starb die klein « «
Tochter eines Hofbesitzers , die zusammen mit ihrer
älteren Schwester aus einer fortgeworfenen Flasche
Rattengift getrunken batte . ' Während die andere
Schwester schwerkrank darniederliegt . ist jetzt auch
der vierjährige Sohn eines benachbarten Hofbesitzer-
in das Krankenbaus eingeliefert worden , der eben-
falls im Spiel auS der Flasche getrunken batte . Der
Instand der beiden Kinder ist sehr ernst.

Ans Versehe » de» JagdgefSvrte » erschossen. Ein
tragischer Jagdunfall kostete einem Jäger aus Neu¬
dorf  im Sudetengau LaS Leben . Er batte sich mit
feinem Kameraden auf den Anstand auf einen Bock
begeben , wobei sich beide trennten . Der eine be¬
merkte plötzlich eine Bewegung im naben Kornfelds
und gab einen Schuh ab, weil er glaubte , eS ban¬
dele sich um den Bock. Die volle Schrotladung traf
den Kameraden in den Kopf und wirkte sofort
tödlich.

Riesenfisch erlegt . Soldaten einer Küstenvatterie
»wischen Biareggio und Bocca di Magna
in Italien brachten durch Gewehrschüsse einen Riesen-
fisch »ur Strecke , den. sie 1öO Meter vom Strand
gesichtet Satten . Nachdem der Fisch durch ein Boot
an Land geschleppt worden war , stellt« sich Leraus . ^
datz eS sich um eine Art Delphin in einer Läng « ,
von sechs Metern und Im Gewicht von zehn Doppel-
zentnern bandelte.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 18.8V bis 16 Ubr : Zeitgenössisch «.

Solistenmusik : 16 bis 17 Uhr : Buntes Konzert:
17.18 bis 18.8V Uhr : Tänzerische Weisen der Gegen¬
wart : 18 bis 18.16 Uhr : Webrmachtvortrag : 18 .48
bis so Ubr : Dr .-Goebbels -Arttkel : „Das Denkmal
der nationalen Solidarität ": 20.18 bi» 22 Uhr : Rtr-
nerS Operette „Der liebe Augustin ". — Dentschland-
seuder : 17.18 bis 18.80 Ubr : Gluck , Haydn , Schn-
mann : 20 .16 bis 21 Ubr : Ans Werner Ecks „Joan
von Zarisfa ": 21 bis 22 Uhr : Serenade ans Prag.
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Mittsommer im Nagoldtal
Heute beginnt der Juki

Der Uhrzeiger weist die Mittagshöhe des
Jahres . Tie Sonne hat seinen Scheitel erklom¬
men und bereits überschritten . Die Mittsom¬
merwende liegt hinter uns.

Mit dem heute beginnenden Juli hebt der
Hochsommer an . Im Volksmund heißt es : „ Im
Juli muß vor Hitze braten , was im Herbste
soll geraten ." In diesem Monat beginnen die
Hundstage , die bis in den August dauern . Wenn
die Julisonne kräftig mitarbeitet , werden unter
der Sense des Schnitters und den Messern der
Mähmaschine bald die Kornähren fallen.

->-

Unsere freundlichen Dörfer , die auf den
Waldhöhen und die, in lichtes Wiesengrün ge¬
betteten im Tal , waren in den letzten Tagen
voll Sensenklang und Heuduft , Wagenknarren
und Peitschenknallen . Nun ist der „ Heuet " vor¬
bei und jetzt gehts „ in die Beeren " .

Die vergangenen acht Tage halfen Witte»
rungsmäßig mit , den auf den Wiesen lagern¬

den reichen Heusegen zu bergen . Nicht nur die
Verwandten und Bekannten , die um diese Zeit
abkömmlich waren , sprangen den Landwirten
bei , sonderu auch namentlich in verschiedenen
Kurorten im oberen Nagoldtal , viele Sommer¬
gäste , die sonst nur Schraubstock und Revolver¬
bank , Bleistift und Schreibmaschine als Werk¬
zeug kennen , führten geschickt den Rechen , wo¬
bei sich das Fehlen landwirtschaftlicher Kennt¬
nisse kaum bemerkbar machte.

Freudig kehrten die taten - und mostdurstigen
Helfer abends nach Hanse zurück , wenn die
hochgetürmten Heuwagen knarrend über holpe¬
rige Wege heimwärts rollten nnd die Abend¬
stille über die verträumte Landschaft sank.

Mag die ungewohnte Arbeit auch manchen
Schweißtropfen gekostet haben , ein stolzes Ge-
sühl erfüllt jeden Helfer : beigetragen zu haben,
die deutsche Ernährijgsfreiheit zu sichern , die
Kriegspflicht auch während der Erholungszeit
voll erfüllt zu haben.

Alle müssen mithelfen , daß unsere Gemein¬
schaft und unser gemeinschaftliches Ringen um.
den Endsieg von Erfolg gekrönt sein wird.

genossen, aas die Jugend belehrend und ermahnen»
enizmvirken. rorkommeiidenfalls ge« i derartige
Handlungen einznfchreiten und die Tu . . e der näch¬
sten Postdienststelle, Gendarmerie oder Orispolizei-
behörde anzuzcigen.

. Für Mitteilungen , die die Bestrafung der Täter
und Haftbarmachung der Ersatzpflichtigen ermög-
lichen werden unter Ausschluß des Rechtswege»
Gelobelohnungen  gewährt.

ZutkerbeMg in besonderen Fällen
Während grundsätzlich der Zucker in der 51. bi»

54. Zuteilungsperiode bei dem Klcinverteiler zu be¬
ziehen ist, der den Vorbestellabschnitt über em
Kilogramm Sonderzuteilung Zucker entgegengcnom-
mcn hat, gilt in besonderen Fällen folgendes Ver¬
fahren : Beim Umzug  des Versorgungsberechtig¬
ten an einen anderen Wohnort kann der Zucker
bei jedem Kleinhändler bezogen werden . Das
gleiche gilt für Personen , die nicht vorbc  st ei¬
len  konnten , wie Schiffer , Wandergewcrbctrei-
bende »sw. oder nicht vorbestellen dursten , wie Ost-
arbciter , Zivilpolen und Juden . Auch wer »n
Laufe der 51. bis 54. Zuteilungsperiode ans einer
Saminelverpflegung  entlassen wird , ist
nicht a» einen bestimmten Kleinvertciler gebunden.
Die Sonderzuteilung von einem Kilogramm Zucker
stebt ihm zu, wenn sie für ihn vorher nicht be¬
zogen wurde. Zuckerkranke,  die Kranken¬
zulage beziehen, erhalten vom Ernährungsamt au>
Antrag als Ausgleich für die Sonderzuteilung von
einem Kilogramm Zucker Lebensmittel und Reise¬
marken über andere Lebensmittel.

9? agolder Stadknachrichken
Helft bei der Srntel

Lsg . Die neue Ernte reift heran.  Da»
Landvolk hat zu ihrer Vorbereitung eine unermeß¬
liche Arbeit geleistet. Nun steht die Ernte mit der
größten Arbeitsanforderung de» ganzen Jahres
ald vor der Tür . Sie zu bergen und die seither
Äsenden Hände de» Landvolks zu ersetzen, die jetzt
stn Schutz der Heimat übernommen haben, ist
iflickt und Aufgabe auch all derer, die eine Mög-
chkeit haben, helfenzu  können . Der Arbeitsein-

^tz aller verfügbaren Kräfte während der Zeit der
rnte muß heute schon auf jeden Fall plan-
äßig vorbereitet  werden . Die Seele dieser
idbkMrrung aller Htlfsmöglichkeiten ist d« zustän-
ge Ortsbauernführer.  Er wird dafür sol¬

len, daß in seinem Bezirk laufend alles getan wird,
»m die Erzeugungsschiacht bis zum letzten erfolg-
nch durchzuführen . Wer kann, sollte ihn dabei un-
rstützen. Auch um die Regelung des gemelnschast-
chen Maschineneinsatzes , der Gespannstellung usw.
fuß er sich kümmern. Oftmals werden Entscheidun-
n von ihm gefällt werden müssen, die dem einzel-

t fallen , die aber trn Interesse
getroffen werden müssen. Hckr heißt
Disziplin zeigen  und der Not-

Archen. Eine besondere Aufgabe de»
enschen auf dem Lande wird es auch

,en nickt lr!
gemeinheit
vor allem,

ivendigkeit ge
' Raffenden M

er

kg
den ausländischen Arbeitskräften durch

en« Leistung ' Vorbild zu sein.
die

Schuhsparaktion in - er Hitler -Ingen-
Reichsjugendführer Axmann  hat einen Auf-

«f an die Hitler -Jugend erlassen, in dem er die
Zungen und Mädel ermahnt , ihre Kleider und
pchuhe zu schonen und Spinnstoff , Leder und
Summt zu sparen, um dadurch die Versorgungslage
b« kämpfenden Front und der schaffenden Heimat
»u erleichtern . Die Bestimmungen über die Schuh-
vekleidung im HJ .-Dienst sind gelockert worden.
In allen Hitler -Jugend -Einheiten wird eine regel¬
mäßige, gründliche und sachgemäße Schuhpfleg«
und »rrinigung  empfohlen und praktisch ge¬
übt , damit die Jungen und Mädel künftig den
kpuSlichen Schuhpub Pfleglich durchführen können.
Do die Verhältnisse und Witterungsbedinaungen
« gestatten, wird das Barfußlaufen empfohlen.
Gleichzeitig werden die Einheiten über eine sorg-
mltigr Fußpflege und den gesundheitsfördernden
Wert des Barfußlaufens  unterrichtet , das
wie kein anderes Mittel einer Verbildung der Füße
und den daraus entstehenden Fußbeschwerden ent¬
gegenwirkt.

der Werkarbeit der Hitler -Jugend laufend ArbeitS-
' Anweisungen zur Selbstanfrrtigung von
-krtchtem Schuhwerk.  das während der Som-
-mermonate zur Schonung der festen Lederschuhe ge-

ragen werden soll, zur Verteilung . Für die Her-
rellung werden Abfallmaterialien und leicht zu be-
haffende Werkstoffe, wie Stroh und Binsen , ver¬
sendet . An der Btnsenernte werden Einheiten der
oitler -Jugend , vornehmlich der Marine -HI ., im

Einvernehmen mit den zuständigen Fischereiämtern
find Kreisbauernschasten herangezogen werden.

Gin nachahmenswertes Beispiel für die Schuh-
paraktion der Hitler -Jugend haben bereits die
1impfe eines Innsbrucker Fähnleins gegeben, di«
cur wenige Tage nach der entsprechenden Anf¬
orderung ihres Bannführsrs geschlossen in selbst¬
fertigten Holzsandalen  zum Dienst antraten.

Oie neuen Tabakwarenfestmengen
Dir Tabakwarensestmengen , die vom 1. Juli an

die Stelle der bisherigen Höchstmengen treten
sollen , find jetzt für Württemberg  folgender¬
maßen festgelegt worden : Man erhält auf einen
für zwei Tage geltenden Doppelabschnitt
Nach Wahl sechs Zigaretten oder eine Zigarre über
swölf Pfennig , oder zwei Zigarren im Preis von
neben bis zwölf Pfennig , oder drei Zigarren in
ver Preislage bis zu sechs Pfennig . AIS Zigarren
i» diesem Sinne gelten auch Zigarillos . Ferner
Werden auf einen Doppelabschnitt 20 Gratnm Kau¬
tabak oder 2V Gramm Schnupftabak gegeben. Für
SO Gramm Rauchtabak , gleichgültig ob es sich um
Feinschnitt oder Grobschnitt handelt , müssen sieben
Doppelabschnitte abgegeben werden.

Anrechnungsgrwichte bei Hansschlachtungen
Wie schon berichtet, hat zur Angleichung der

Selbstversorgertation an die bereits eingetretene
Kürzung der Fleischrationen der Neichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft neue Bestimmungen
Über die Selbstversorgung mit Fleisch und Fett
(außer Butter ) getroffen . Sie traten am' 28. Juni
in Kraft und bewirken die Angleichung dadurch,
daß bei jeder Haiisschlachtung künftig nicht mehr
ein sogenannter Arbeitsverlust von 15 v. H. des
Schlachtgewichtes berücksichtigt wird . In Zukunft
ist das Schlachtgewicht zugleich das Anrcchnungs-
gewicht. Dem Selbstversorger wird der Ueberblick
über die ihm danach zustehende Fleischmenge da¬
durch erleichtert , daß neben der festgesetzten Anrech-
nnngSzett von 52 Wochen eine einheitliche Ein-
fchlachtungsmenge festgeleat worden ist. Ab 28. Juni

wird demgemäß v-VHausschlachNiäge» vbn Schwek-
nen eine Menge von 150 Kilogramm Le¬
bendgewicht --- 120 Kilogramm Schlacht¬
gewicht  in Anrechnung gebracht. Diese Lebend¬
gewichte gelten zugleich als Höchstgewichte. Die
Voraussetzungen , unter denen eine Hausschlach¬
tungsgenehmigung erteilt wird , sind nur für An¬
tragsteller der Gruppe L (nichtlandwirtschastliche
Selbstversorger ) insofern abgeändert worden, als
eine Hausschlachtungsgenehmigung für 1943/44 nur
der erhält , der 1942/43 hausgeschlachtet hat . Die
Schlachtkarten für landwirtschaftliche Selbstversor¬
ger werden fortgeführt . Ueberschießende Ausnut¬
zungsmengen sind sofort von der für 1943/44 zu-
stebenden Gesamtmenge abzuzlehen.

Beschädigung von Fernsprecheinrichtungen
Verbrechen gegen die Wehrkraft des Volkes

Immer noch sind die Fälle vorsätzlicher Be¬
schädigung der Telegraphen - und Fernsprecheinrich¬
tungen häufig . Oft werden die Isolatoren durch
Stetnwürfe  beschädigt und Handfernsprecher in
den FernsprechhäuSchen abgerissen, und zwar meist
durch die schulpflichtige und die schulentlassene Ju¬
gend. In Schule und HI . ist immer wieder darauf
Angewiesen worden , daß die Telegraphen - und
Fernsprechleitungen der Versorgung der Bevölke¬
rung und der Landesverteidigung  dienen
und daß es z. B . bei Luftangriffen verhängnisvoll
werden kann, wenn der Betrieb der Leitungen durch
die Zerstörung der Isolatoren gestört ist. Es wird
dann in abgelegenen Landorten vielleicht nicht mög¬
lich sein, die Feuerwehr oder Aerzte von auswärts
herbeizurufen , um wertvolles Volksgut oder das
Leben Verletzter zu erhalten . .

Das Gesetz  bedroht derartige Straftaten als
Verbrechen gegen die Wehrkraft des deutschen Vol¬
kes bei Erwachsenen mit Zuchthaus und
Todesstrafe.  Aber auch bei jugendlichen Jä¬
tern haben die Gerichte in der letzten Zeit erheb¬
liche Freiheitsstrafen  verhängt . Die
Deutsche Reicksvost bittet alle etnstchtiaen Volks-

Zu einem schönen Filmabend  versam¬
melten sich die Arzte der hiesigen Lazarette mit
den übrigen Lazarettoffizieren und dem gesam¬
ten Sanitätspersonal der Lazarette und den
Bereitschaften Nagold des Deutschen Roten
Kreuzes im Tonfilmtheater . Vorgeführt wurde
ein sehr lehrreicher Tonfilm über die Bergung
von Verwundeten im Gebirge . Tie mancherlei
Erfahrungen , die man bezüglich der Verwun¬
detenbergung im Gebirge gemacht hat , waren
demselben zugrunde gelegt . Das Gesehene wird
sicherlich den Besuchern des Films von Nutzen
sein.

Aus den Ẑ achbargemeinden
Deüenpfronn . Die Heuernte ist nun unter

Dach und Fach . Durch das Zuwarten wurden
die größten Erträge erzielt auf Wiesen und Klee¬
beständen , die rasch und gut nach Hause geführt
werden konnten . — Der Stand der Korn - nnd
Weizenfelder ist vorzüglich und verspricht eine
reiche Ernte . Auch beim Obst ist eine Mittel¬
ernte zu erwarten.

Lconberg . Vor dem Amtsgericht hatte sich
eine Frau wegen einer Tat zu verantworten,
die schon drei Jahre zurückliegt . Die Anklage
warf ihr vor , einen vor einem Geschäftshaus
stehenden Davoserschlittcn weggenommen zu
haben . Die Frau kam mit dem Einwand , daß
der Schlitten herrenlos mitten auf der Stbaße
„geparkt " habe . Sie erhielt 40 RM . Geldstrafe.

Münchingen . Hiep hat ein Mann seine Frau
nnd seinen Sohn und daraus sich selbst er¬
schossen.  Berufliche Verfehlungen , wegen
deren ein Untersuchungsverfahren gegen den
Mann schwebte , waren der Grund zur Tat.

Erziehung zu Härte und Einsatz
OeutSLliIllUtjs6xi8ten2l<gmpk im 8pieAeI von 8 ^IiüIei'3us8As2en

LizSaborlekt 6er ^ 8 - kress«
Stuttgart . In den deutschen Schulen ist niemals

blindwütiger Haß gegen die Feinde gepredigt wor¬
den; das wäre auch zu absurd von einem Volk, in
dem das unsterbliche Heldenepos eines Nibelungen¬
liedes oder einer Siegsriedsage erblüht sind. Unsere
Schuljugend wird auch jetzt inmitten des schwer¬
sten Existenzkampfes unseres Volkes nicht zum
Hassen, wohl aber zur Härte und zumunbe¬
dingten Einsatz  im Rahmen ihrer physischen
Kraft erzogen bzw. angehalten . Obenan steht dabei
die wehrgeistige ' Erziehung;  denn schon die
Jugend muß wissen, um was es in diesem Krieg
weht und was die Feinde mit uns Vorhaben. Darum
ist im neuen Retchswettbewerb für Schülerarbeiten
der Leitgedanke „Die Jugend Hilst siegen tm deut¬
schen Freiheitskampf " besonders herausgestellt wor¬
den. Er fand seinen Niederschlag auch in vielen
Aufsätzen, von denen die besten aus unserem Gau
ln der Ausstellung des „Hilf - mitI ' - Werkes der
deutschen Erzieher im Höhenpark KilleSberg in
Stuttgart aufgelegt sind und des Studiums wert
sind. Man wird darin keine einfältigen und hyste¬
rischen Haßgesänge finden , wohl aber Begeiste¬
rung , Stolz und Freude  über die glänzen¬
den Waffentaten unserer unvergleichlichen Wehr¬
macht) vor allem der Infanterie.  Wir wollen
hier nur zwei Aufsätze von Schülern der Klasse 6
der Oberschulen inBiberach und Friedrichs-
Hafen,  also von Sechzehnjährigen , herausgreisen,
die umfassend und mit einer bemerkenswerten Reife
des Urteils die Frage beantworten , warum die In¬
fanterie die Königin aller . Waffen ist.

Lassen wir zunächst den „Seehasen " zu Wort
kommen: „Die Grundform einer Wehrmacht kann
nur die Infanterie sein. Alle anderen technischen
Waffen und Sondereinheiten sind nur zur Unter¬
stützung der Infanterie geschaffen worden . Ihr
Geist muß über die Technik siegen. Im Nahkampf,
wenn Mann gegen Monn um kleinste Gelände¬
punkte gekämpft wird , können keine Fernkampswaf-
sen mehr die Infanterie unterstützen . Ganz auf sich
selbst gestellt muß der Infanterist den Kampf be¬
stehen. Jedoch verfügt die Infanterie über verschie¬
dene Waffen , die sie befähigt , die schwierigsten Auf¬
gaben selbständig zu lösen. Dennoch wird dem
Schützen die letzte und schwerste Last des Kampfes
nie erspart bleiben . Soldatisches Können
und Kampfgeist  des einzelnen Soldaten be¬
halten stets ihre ausschlaggebende Bedeutung ."

Der Biberacher Schüler läßt sich u. a. wie folgt
aus : „Die Infanterie spricht ihr gewaltiges Wort
erst in den Entscheidung ?- und Vernichtungs¬
schlachten. Wenn sie dann das Weiße im Auge des
Gegners sieht, dann ist sie ganz auf sich selbst an¬
gewiesen . . . Der Jnfanteristist heuteder
vielseitigste aller Kämpfer gewor-
den.  Die Infanterie ist und bleckt der Kern des

Heeres . Sie trägt den Angriff nach vorn und Ist i«
der Verteidigung der letzte Rückhalt. Sie erfüllt jede
Kampshandlung mit Geist und Leben."

Ein sechzehnjähriger Schüler der Georgit -Ober-
schule in Eßlingen  verbindet einen ungewöhn¬
lichen Fleiß mit einer staunenswerten historischen
Sachkenntnis , denn er hat über den Existenzkampf
des Großdeutschen Reiches geradezu ein Buch von
70 Seiten geschrieben. Er beginnt seine Aufzeich¬
nungen mit der Heimholung der Ostmark ins Reich
im März 1938 und schließt mit den erbitterten
Kämpfen im Osten im Vorjahr : er kommt dabei be¬
reits zu militärischen , politischen und wirtschaft¬
lichen Schlußfolgerungen , die erkennen lassen, daß
in unseren Schulen eine gute Gesamtschau gegeben
wird . Mit Recht zitiert der Schüler beim Beginn
des Kampfes gegen die Bolschewisten am 22. Juni
1941 einige Sätze des Führers aus dem damaligen
Tagesbefehl an die Soldaten dev Ostfront . Der eine
Satz daraus könnte nach niedr als zwei Jahren
schwersten Ringens erst heute geschrieben worden
sein: „Das Schicksal Europas , die Zukunft des
Deutschen Reiches , das Dasein unseres Volkes lie¬
gen nunmehr allein in eurer Hand ." Wir werden
dann daran erinnert , daß allein während der
Kämpfe im Jahre 1941 3 600 000 Gefangene ge¬
macht und 13 000 Flugzeuge , 22 000 Panzer und
27 000 Geschütze erbeutet oder vernichtet wurden.
Es ist gut . sich solcher Zahlen gelegentlich zu er¬
innern . Wir erleben dann nochmals die glanzvollen
Wasfentaten General Roinmels in Nordafrika . ES
wirb schließlich der Nachweis geführt , daß daS von
seinen Kolonien abgeschnittene England und seine
Industrien auf engem Raum durch Luftangriffe
viel mehr gefährdet seien als Deutschland . An Hand
der großen Stege Japans wird die Ueberlegenheit
ber Achse Berlin -Rom -Tokio in militärischer und
moralischer Hinsicht herausgestellt . Zum Schluß
werden die gewaltigen Kämpfe des Jahres 1942 im
Osten geschiloert und unter Zitierung eine» Wortes
oon Heinrich dem Löwen „ In Deutschland
selbst liegt Deutschlands Kraft"  auf
drei Faktoren verwiesen, die uns den Endsieg
garantieren : Der deutsche Gejst, das deutsche Wesen
und die Manneszucht . Hinzu komme noch die Ucber-
legenheit der deutschen Waffen . Aus einer gesunden
Lebenslage wird uns dann eine unerschöpfliche Ar¬
beitskraft erwachsen. Darum müsse die Sicherung
des Ostraumes unsere stolzeste Ausgabe sein„

Dazu sind vor allem auch Schulung , Fleiß und
Ausdauer der Jugend vonnöten . Wenn deshalb von
einem Mädel der Mädchen-Mittelschule Bad
Cannstatt (Klaffe 3) in einem Aussatz die Frage,
warum die Jugend tüchtig lernen müsse, dahin be¬
antwortet wird , damit sie für Deutschland»
Freiheit  wirken könne, so wissen wir , vaS dies¬
mal aus den Opfern von Front und Heimat ein
mächtiges Reich erblühen wird , kvit.

sW MvM
Roman oon Holla Tutkelch.
OoMrigbt bz? I' romettisus -Verlos

Or . DioliaLksr , Orödsorell d. bliinolien

(27. Fortsetzung)

„» reue mra > >eyr , Je -crois -en -Dwu , very
«lad —", begrüßt ihn etwas unsicher der Pro-
fessor. Erschrocken fährt er zurück, denn Je»
crois -en-Dieu packt, ihn . anstatt seine Hand,
zu nehmen , mit listigem Lächeln unversehens
an der Nase . „Was fällt dir ein , Kerl ? So¬
fort los lassen ! Doktor , ist er verrückt gewor¬den ?"

Aber noch ehe Dos Passos eingreifen kann»
zieht der Häuptling mit triumphierendem Grin¬
sen einen kleinen niedlichen Feuersalamander
aus der Nase des zusammenzuckenden Professors
und erklärt feierlich : „No , Je -crois -en-Dicu nix
verrückt ! Je -rrois -en-Dieu nur großer Zau¬berer ."

Verblüfft starrt der Professor auf das Tier-
chcn in der schwarzen Hand Dos Passos
schmunzelt . „Ta , das hat er von mir gelernt.
Damit Hab ich ihn herumqekriegt !" Er lobt
den Neger : „Bravo , Je -crois -en-Dieu , daß hast
du wirklich gut gemacht . Wenn Du mir alle
Neg 'es zum Medizin geben bringst , zeige ich
dir noch einen anderen Zauber . Einen besse¬
ren , Je -crois -en-Dieu !"

Dankbar lächelt ihn der Häuptling an . Er
hält die Handfläche , auf der der zierliche Sa¬
lamander krabbelt , hoch. „Zaubern very good,
mon frere , aber am besten mit Silberpesös - -
quäh !" Plötzlich ist der Feuersalamander ver¬
schwunden . Triumphierend zeigt Je -crois -en-
den Neger : „Bravo , Ie -crois -en-D '.eu , dar hast
gesehen ? Pffft ! Kleines Tier fort ."

Förster hat sich von seinem Schrecken erholt.
„Großartig ! Wirtlich sabelhaft ! Du könntest
im Variete austreten , Je -crois -en-Dieu . Zi¬
garette gefällig ? "

„Vorsicht , Professor !" ruft Dos Passos war¬
nend.

Förster wirft ihm einen erstaunten Blick zu.
„Wieso denn ?"

Grinsend nimmt Je -crois -en-Dieu da , Zi-
aarettenpäckchen aus Försters Hand . Er zieht
sich eine Zigarette heraus . „Merci , mon pere.
beaucoup merci !" Dann läßt er di« Schachtel
in einer Tasche seines Leopardenfells ver.
kckwinden.

Mit langem Gesicht sieht der Professor zu.
Dos Passos amüsiert sich. „Tja , mein Freund
nimmt , was er bekommen kann ." Er dreht
Je -crois -en-Dieu herum und deutet auf Will
Rubber . „Das ist ein großer Reporter aus
London , er ist extra heriibergekommen , um dich
kennen zu lernen ."

Rubber zieht ein elegantes silbernes Feuer¬
zeug. „How do you do Mr . Je -crois -en-Dieu?
Fire please !"

„Merci , mon freie !", nimmt sich Je -crois-
en-Dieu würdig Feuer und langt dann blitz¬
schnell nach dem Feuerzeug . „Tres bon mä-
chine — la !"

Doch Rubber will sein Feuerzeug nicht her¬
geben . „No , no , my boy ! Sofort gibst du es
mir zurück!"

„Lassen Sie es ihm, sonst wird er böse" ,
warnt Dos Passos ruhig , zwischen den em-
oö'rten Rubber und seinem schwarzen Freund
tretend . Der Reporter unterdrückt mühsam
keine Wut , nickt resigniert . „Also gut , kannst
bas Feuerzeug behalten , alter Gauner ."

„Merci , bon frere ! Ich dir auch schenken
tres bon hübsche negresse Frau !" versvricht ihm
Je -crois -en-Dieu.

„Quäh , meine Frau dir schenken, bon frere ."
Dos Passos lacht hell auf und winkt mit

beiden Händen ab . „Dios . santo , no , no, Ami«
aol " und zu Rubber gewandt : „ Wahrscheinlich
fünfzig Jahre und zwei Zentner . Will sie äos
werben , der Gauner !"

Ehe noch eine Peinlichkeit aufkommen kann,
teilt er weiter vor . Und hier die beiden
ind große Medizinmänner aus der Stadt , die.
leisen mit , allen Negern Medizin in Arm ge¬
ben , verstehst du ? "

Je -crois -en-Dieu neigt Lewis ein abweisen¬
des Gesicht. „Den rch nicht mögen , nicht sein
meine Freund . Er immer schießen — bumbum-
bum — Nsg 'es fallen um , können nix mehr
bringen gute Sachen für Je -crois -en-Dieu ."

„Nein , jetzt niemand mehr schießen! Jetzt
sind wir alle gute Freunde , komm, gib Dr.
Lewis die Hand ."

Der Häuptling reicht gehorsam Lewis die
"ieser nur widerwillig nimmt.

Plötzlich spürt er den kleinen Feuersalamander
Zwischen seinen Fingern , läßt ihn ärgerlich
fallen . „Was soll denn dieser Unfug ? "

„Stop , Lewis " weist ihn Dos Passos zurecht
und lobt Je -crois -en-Dieu : „ Großartig kannst
du zaubern . Du hast gut gelernt , du jetzt
ganz großer Papaloi ! So und jetzt gib Miß
Larsen die Hand , mit der mußt du auch gut
Freund sein, hörst du ? "

Virginia lächelt nett . „Ich freue mich, den
große Papaloi Je -crois -en-Dieu kennen iu ler-
nen ."

Der Häuptling betrachtet augenzwinkernd
ihr schmales Gesicht, ihre schlanke Figur . „Ich
mir auch freuen — quäh — aber du essen nicht
yiel genug . Du werden nie finden Mann,
oder du viel bezahlen für dich, wenn du sein
mager wie Ziege ."

Rubber hat das Grammophon aufgezogen
und eine neue Platte aufgelegt . Ein ' Neger - '
song ertönt . Voller Uebcrraschung ruft Je-
crois -en-Dieu : „Ich auch haben Musikzauber
— quäh !" und schon greifen ieine Hände gie¬
rig nach dem Kofserapparat . Rubber hält das
Grammophon fest. „No , Sir , alter Erpresser
— Miß Larsens Grammophon auch noch? !"
Beide ziehen an dem Apparat hin und her.
Der Song bkicht mit einem jähen Mißlaut
ab , weil der Tonarm über dir Platte kratzt.

Dos Passos muß wieder dazwischen treten , er
will um keinen Preis seine Impfaktion gefähr¬
den lassen. „Lassen Cie es ihm , Rubber.
,„Bueno , Je -crois -en -Dieu auch hgben Musik»
verstanden ? "

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
Oie GauhauptstaLt meldet

Der Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz,
Hauptmann Günther Rail,  wurde anläßlich eines
Besuchs in seiner Heimatstadt Stuttgart von Ober¬
bürgermeister Dr . StrLltn  im Rathaus empfan¬
gen. Bei dieser Gelegenheit trug sich Hauptmann
Rall in das Goldene Buch der Stadt ein.

Im Goldenen Buch der Stadt Stuttgart sind bis
setzt die Namen von 17 Ritterkreuzträgern und
4 Trägern des Eichenlaubs zum Ritterkreuz ver¬
zeichnet.

Ecke Linden - und Calwer Straße erfolgte zwi-
einem Lastkraftwagen und einem Straßen-fchen

rahnzähnzug der Linie 2 ein Zusammenstoß,  wobei
der Beifahrer des «rsteren erheblich verletzt wurde.

Das Planetarium bringt in seinen Filmvorfüh¬
rungen in dieser Woche .Metterleuchten «m Bar¬
bara " mit Sibylle Schmitz und Attila Hörbiger,

-Woche - er schaffenden Jugend"
»sg . Stuttgart . Die „Woche der schaffenden Ju¬

gend", die in Württemberg von der Gebietsführung
oer Hitler -Jugend im Einvernehmen mit dem Gau-
pbmann der DAF . von Ende Juli bis September
turchgesührt wird , appelliert an den Arbeitswillen
der jungen Werktätigen . Sie für ihren entscheiden¬
den Kriegseinsatz auszurichten , ihnen Ansporn zu
geben, in erhöhter beruflicher Leistung und ver¬
antwortungsbewußter Haltung Vorbild zu sein, ist
Sinn dieser Aktion. I » allen Kreisen des Gaues
finden in den nächsten Wochen Betriebs¬
jugendappelle und Elternversamm¬
lung § n statt . Mit Spieleinheiten , Mädelchören,
Musik-, Fanfarenzügen und Streichorchestern kommt
die Hitler -Jugend zu ihren werktätigen Kameraden
in die Betriebe , um ihnen Stunden der Freude und
Entspannung in den arbeitsreichen Kriegsalltag zu
bringen.

Obergebietsführer Erich Sundermann  erläßt
zur Woche der schaffenden Jugend " einen Aufruf,
in dem es u. a. heißt : „Ihr Jungen und Mädel
habt in diesen Kriegsjahren zu den härteren Pslich-
ten des Alltags noch LeistungenfürdieGe-
metnschaft  auf euch genommen. Bei Flieger¬
angriffen , im Ernteeinsatz , als Flakhelfer , Schaff¬
nerinnen , bei der Altmaterialsammlung und anderen
Aufgaben des Kriegseinsahes bewährt ihr euch.
Viele jungen Kameraden tragen das Kriegsver-
dienstkrcuz für ihre Tapferkeit und Pflichttreue . Der
Pflichterfüllung am Arbeitsplatz und dem Politi¬
ken Wissen im Kriegseinsatz dient die „Woche der
chaffenden Jugend " und die in der Woche statt-
tndenden Jugendbetriebsappelle ."

Besuch weißruthernfcher Führerinnen
n »g. Stuttgart . Eine Gruppe weißruthe-

nischer Führerinnen  traf in Stuttgart ein,
die als Gäste der Reichsjugendführung eine Deutsch¬
landreise machen. Sie besuchten die Haushaltungs¬
schule Berg und erlebten in dm Württembergischen
Ltaatstbeatern eine Othello -Aufführung . In He i-

»enyetm  wiro oee « n»r oas -rvMvr.-roerr
„Glaube und Schönheit " und in Alm die ^ »iel-
fchar der Hitler -Jugend mit Darbietungen erfreuen.
Einem Mädellanddienstlager gilt ihr Aufenthalt in
Erbach  und einer Führerinnenschule in S ch orn-
dorf.  Zum Abschluß ihres Besuches in Württem¬
berg besichtigen sie in Stuttgart die Banndienftstelle
und werden mit Mädelführerinnen der Hitler -Ju¬
gend bei kameradschaftlichem Zusammensein die ge¬
genseitigen Erfahrungen auStauschen.

Stärkeres Nachbeben auf - er Alb
Stuttgart . Am Dienstag um 19 Uhr 15 Minuten

wurde an den württembergischen Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wieder ei«
etwas stärkeres Nachbeben ausgezeichnet, das im
Gebiet von Onstmettingen - Ebingen-
Pfeffingen  stattgefunden und dort etwa den
Grad 4 bis 5 der zwölftriligen Skala erreicht hat.

Eßlingen . Dem Gesandten Dr . Rudolf Rahn,
Sohn des Eßlinger Notars Rahn , hat Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber zur Auszeichnung mit dem
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz herzlich gra¬
tuliert . — Die Eßlinger Straßenbahn  führt
den 15-Pfennig -Einheitstaris ein.

M » . HöchstSbt «. D . ehrt, srtnrn großen Sohn,
den Eichenlaubträger Generalleutnant Scherer,
der früher in Ulm in Garnison stand, durch die
Enthüllung einer Gedenktafel  am Geburts¬
haus Scherers , dem alten Schulhaus.

Schramberg . Eine Soldatenfrau  aus der
Gefolgschaft eines Großbetriebe » erhielt nach vie¬
len Wochen Wartezeit gute Nachricht von ihren,
im Felde stehenden Mann . Das Gute dieser Nach¬
richt nahm sie zum Anlaß des sichtbaren Beweises
ihrer Dankbarkeit und Liebe zu Heimat und Front,
indem sie «inen vollen MonatLbeitrag
ihrer Ausmarschierten -Unterstützung dem Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes als Spende
zur Verfügung stellte,

6uer tillk -cn cken Lport

Erster Schtvimmtag - er Betriebe ISIS
Der anerkannte Wett deS Schwimmsvorles alS

LetbcSübuilg und die Tatsache eines hoben Hundett-
satzeS von Nichtschwimmern an der Bevölkeriinss-
za- l sabcn dem Svottamt der NS .-Gemeinfchakt
„Kraft Lurch Freude " der Deutschen Arbeitsfront
Anlatz und Berechtigung , gerade jetzt im Krieg den
ersten -Schwimmtag der Betriebe auszuschretben . Di«
Durchführung - es SchwimmtageS , vielfach von den
Betrieben selbst angeregt , erfolgt im Juli und
August  und ersaht Schwimmer und Nichtschwim¬
mer. Der Wettbewerb der Gemeinschaft , der erst«

Abschied von Herbert Albert
Der ungeheure Beifall , der Generalmusikdirektor

Herbert Albert zum Schluß der achten Sym¬
phonie Bruckners  im ausverkauften Festsaale
der Stuttgarter Liederhalle überschüttete , die reichen
Blumenspenden , die ihm überreicht wurden , werden
ihm gezeigt haben , daß er sich in der schwäbischen
Gauhauvtstadt mit seiner großen Kunst als Diri¬
gent und Orchestererzieher viele Freunde erworben
hat, die ihn nur ungern scheiden sehen und die nicht
verstehen wollen, daß wir diesen hochbegabten Künst¬
ler an die Breslauer Oper abgeben müssen. Noch
einmal erlebten die Freunde seiner Kunst Herbert
Albert als Führer unseres ausgezeichneten Staats-
theater -Orchesters, das in den Jahren seiner Lei¬
tung zu einem der ersten Orchester Deutschlands
aufrückte. Noch einmal hörten wir Bruckners ge¬
waltige Riesenschöpfung, seine 8. Symphonie in
o-moll unter Alherts Leitung . Herbert Albert gab
dieser wahrhaft kämpferischen und heroischen Kunst
eine Deutung , die die großen dramatischen Span¬
nungen und leidenschaftlichen Ausbrüche ebenso
machtvoll und überzeugend darstellte, wie sie die
überirdische Versunkenheit , den jenseitigen Glanz
des Adagio und die Todestraurigkeit der Coda des
ersten Satzes erfühlte . Das Orchester folgte den In¬
tentionen AlbertS mit jener Bereitschaft , die allein
aus dem instrunientalen Apparat einen jeder seeli¬
schen Regung nachgebenden Klangkörper zu formen
vermag . Herbert Albert , der berufene Interpret
großer deutscher und ausländischer Musik, wird in
Stuttgart unveraessen bleiben , vr . Wiltx krödUck

Ei » Film von Ser Miinwener « uustaustteuu « ».
Professor Hege,  der für die Bavaria schon eine
Reibe vreisgekrönter Kulturfilme geschaffen bat.
arbeitet jetzt an seinem ersttzn Farbfilm,  der
zugleich der erste Film von der Grotzen Deutschen
Kunstausstellung Im Haus - er Deutschen Kunst in
München ist. Auch der feierliche Festakt der Eröff¬
nung wurde gefilmt.

Neues Schauspiel Heinrich ZcrkaiilenS . Bom
Nationaltbeater Mannbeim wurde Heinrich Zerkau¬
lens neues Schauspiel „Die burgundische
Hochzeit"  zur alleinigen Nrausfiibruiig ange¬
nommen.

Dresden bestellte zwei Over « . Die Dresdner
Staatsover hat dem durch sein « in Strahburg ur-
aufgefübrte Over „Die Geschichte vom schönen
Anncrl " bekannt gewordenen Komponisten Leo Ju-
stinuS Kauffmann  Auftrag für zwei neue
Opern erteilt . Der einen liegt ein Stoff ans der
Antike , Eurividcs Drama „Hivvolvtbos ". zugrunde,
die andere soll einen modernen Stoff behandeln.

Flämische Graphik in Nürnberg . In Her Stadt
der Reichspatteitage wurde eine Ausstellung „Flä¬
mische Gravbik der Gegenwart " eröffnet . Es ist
eine umfangreiche Schau , die in Deutschland zum
ersten Male gezeigt wird und die von Nürnberg
ausgehend verschiedene deutsche Städte durchwan¬
dern wird . 37 flämische Künstler  zetgen
in nahezu 280 Blättern ibr vielseitiges Können.

Gvetlie -Medallle für Prof . Baumgatten . Der Füh¬
rer hat dem Architekten Prof . Paul Baumgar-
ten  in Berlin -Lbarlottenbnrg aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres in Anerkennung
seines künstlerischen Schaffens die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Dell des Schwimmtaars , umsaht « e vorLerettenpti
GmnnaWk für NtchtsAMmmer , Spicke und Part ne» ,
»bnngen im Wasser, Bott Sprunge » und « ^NeterE
Schwimme ». Die LitftnnaSnrüfnng  a»
zweiter Teil Ist als interner Wettbewerb «wische«
Abteilungen eines größeren Betriebe » ober »Eichel
Wettkampf mehrerer Betriebe gedacht, » et dem
irobe» WirkunaSberich »er SLF ^Epottoemeinde und
»er Eigenart LeS SchwimwtageS , der neben - er Ge»
vinnung von Schwiminsnottfreunden vor allem Ent¬
spannung im fröhlichen Spiel verspricht, ist die Mög¬
lichkeit gegeben , endlich dir Hobe Zahl von Nicht-
Ichwimmern um ei» bedeutendes herabzuürücken.

Auch im Handball ei« Endspiel -Neuling
Saft die gleichen Vorzeichen wie LaS vorsonntüg-

äche Kutzball-Endsviel zwischen Dresden und Saar»
«rücken wesst am 4. Jnlt das Entscheidungsspiel » m
»ie Deutsche Handvall -Meisterschast »wischen SGOP
öamburg und MTSB Schwetnfurt  im
Dresdner Oltrageheae auf : «ine erfahrene , feit lan»
«cm zur Spitzenklasse zählende Elf — die der SGOV
Hamburg — trifft auf «inen »um ersten Male und
in achtunggebietendem Sturmlauf so weit vorgedrun»
lene » Gegner , Len MTSB Schweinfurt . Die Harne
durger Polizisten nehmen eine Favotttenftellung ein.
sind Labei aber beträchtlich mehr gefährdet als der
VSE im Fußball . In der Elf stehen mehrere Natio¬
nalspieler . Mittelstürmer Tbeillg steht mit 33 Länder¬
spielen an der Spitze . Die Mannschaft , die 1841 »um
ersten Male Lentscher Meister wurde , drang ISIS
bis in die Zwischenrunde vor und unterlag dort
gegen den neuen Meister SGOP Magdeburg . Die
Mannschaft von MTSB Schweinfurt nahm bis zur
Vorschlußrunde einen geraden Weg mit beachtens¬
werten Erfolgen.

HVirlsckakt kür » I ! «
so Jahre Landwirtschaftlich« Genosseuschafts-Zen-

Iralkassc. Die Landwirtschaftliche Genossenschafts -Zen-
tralkasfe kan» in diesen Tagen auf ihr soMrigcs
Bestehen zurückblickcn: sic eröfsnete ihre Tätigkeit
am 1. Juli 1893 als zentrale Geldausglcichsstclle - er
im Württembergischen Landesver¬
band landwirtschaftlicher Genosse»
sch asten  e . V . zusammcngeschlossenen Svar - und
Darlehenskassen , Genossenschaftsbanken n »L sonsti¬
gen landwirtschaftlichen Genossenschaften . Heilte uin-
fatzt sie 1783 Mitglicdergenosscnschastcn . Am 3l . De¬
zember 1843 betrug der Jahresumsatz rund 3 .8 Mil¬
liarden Mark , der Einlagenstand beträgt heute rund
4S0 Millionen Matt.

Zwölf Millionen ausländischer Arbeiter im Reich.
Während bei Kriegsbcginn nur S00 888 ausländische
Arbeitskräfte in der deutsche» Wirtschaft eingesetzt
waren , ist dieser Einsatz im Reichsgebiet bi» Ende
Mat 1843 auf 13,1 Millionen gestiegen , einschließlich
der Kriegsgefangenen . Dabei sind die Massen aus¬
ländischer Arbeitskräfte und Kriegsgefangener nicht
berücksichtigt, die außerhalb deS Reichsgebietes , bei¬
spielsweise im Operationsgebiet eingesetzt sind.

von 22 .29 bis 4 .57 Uhr

W .-krss -s Württemberg 6wdS . Ls-amtlsitullß S. Lveg-o »r , ktuttgarl, krieckried-tr. 13. Vorla-sleiter aoS Sebritt.
Isltsr I'l H üebvsls,  Oalrr. Vertag: ZebvLrrcvalö-Waebt(-rabll. Oruelc: -i.. OelseblLgsr'sobo Lueböraelcürei Oalcr.
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Suche im Hinteren Schwarz,
wald abseits der Bahn

Kleines Haus
mit oder ohne Grundstück sofort
gegen bar zu kaufe « , auch wäre
Käufer mit Küche und Kammer
als Anbau zufrieden . Käufer ist
alleinstehend.

Angebote sind zu richten an:
Friedrich Nöhm , Stuttgart,
Richthofenstr . 41

iiirs Vsrmlliilung gsdsn
dsksnnt;

illi Hoppe
ObsrtfuppkllkifSs im

r . 21. Odsrfslciiv . i. s . QrsnLct .-k?sgt.
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«ia« kocbvlrkssma öurnu » kür äl»
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»ui . bei äenen man obn » öurnur
verleitet vtörs , Katt ru büreten
unä länger ru lcocken' ) . öurnu»
lüet äen räken Lekmutr »cko-
nenci — eckon beim stitmsick «»-

Guterhaltener

Kinderkorbwagen
zu kaufen gesucht.
Von wem , sagt die Geschästsstt
des Blattes.

Reichsluftfchutzbund Calw
Am Freitag . L. Sali 1S4S , findet um 20 .18 Ahr ein

Appell'
für die Untergruppe,ifiihrer und Blockwarte im Echulhaus Badstraße
Zimmer 16 statt.

' Der stell « . Og .-Fiihrer

^-
Das Deutsche Rote Kreuz

Württembergische Schwesternschaft
Stuttgart , Stlberburgstraße 85

nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 — 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Ausbil¬
dung unentgeltlich . Arbeitslracht . Taschengeld.

Anmeldungen sind-zu richten an die Oberin , Stuttgart»
Eilberburgstraße 85.

< _ _ _ _ >

NS .-Frauenschast
Jugendgruppe Nagold

Freitag 20 Uhr
Heimabend

im Haus der NSDAP.

Vereinigter Lieder - und
Siingerkranr Nagold

' Heute 20 .30 Ahr Singstunde.

Kilt Zpreckstunäen tiglick,
»«»genommen Zsmstaga,

von 19  dis 20  Okr.

üaentkotk L. „ Utrscd"
AatFeltt « »

bl , 3l. lull

zseseblo » » « » .'

Tausche schöne 4-jährige 12 Ztr.
schwere

Braunstute
zur Zucht geeignet , mit jeder
Garantie , gegen schweres, fehler¬
freies

Einspänner -Pferd
oder ein Paar gute

Zugstiere.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

.Sckwarzwald -Wacht ".

Gut erhaltenen

Kinderwagen
gegen starben Haudleiterwagen
oder Damenfahrrad zu tauschen
gesucht.

Angebote unter OX . 151 an die
Geschäjtsstelle der . Schwarzwald-
Wacht ".

Den

Ertrag
von 2 ' /«Morgen Wiesen verkauft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Daselbst wird auch Holz zum
Aufmachen vergeben.

Ein wachsamer

Hofhund
3 Lahre alt , zu verkaufe « .

E . Seigle , Metzgermeister,
«ültlingen

Verkaufe mittelschw . 26 Wochen
trächtige

Kalbin
Christian Rentschler
Allbulach , Brunnenstraße

Wohnungstausch
Biete

3-Zimnier »Wt>hnung
mit Küche, Veranda und Bad in
halber Höhenlage Stuttgarts.

Suche dringend
»-Zimmer-Wohnung

mit Küche und Zubehör in Ealw
oder nächster Umgebung . Angebote
unter E . Z . 148 an die Geschäfts¬
stelle der , Schwarpvald -Wacht"

MriM ' !

vlliierMlIeii
»lack tigltdsr

in VVinck
uaä Wetter

Berusstät . Fräulein sucht in
Nagold gut möbl . heizbares

Zimmer
aus 1. August oder später.

Angebote unter B . N . 181 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald ' Wacht ".

Kl . Einfamilienhaus
Kl. Landhaus ob . Bauernhaus
mit oder ohne Einrichtung , mög¬
lichst mit Nutzgarten , zu Kausen
gesucht . Volle Barzahlung mog-
lich. Besitzer kann Teilwohnung
beibehalten . Zuschriften unter AK
5V7 an »Ala " , Stuttgart,
Friedrichstraßr 20

Kleineres Landhaus,
Bauernhaus oder größere
Jagdhütte , ganz oder teilweise,
mit oder ohne Möblierung , von
Stuttgarter Familie für längere
Zeit zu mieten gesucht . Nutz¬
garten erwünscht.

Zuschriften unter A k . 8V8 an
,Ala " Stuttgart , Friedrichstr . 20

Eigenheilll - Baubriese
von NM . Ivooo .— Bausumm«
an und höher zum späteren Neu¬
bau u. Finanzierung eines Hause ».
Anzahlung NM . 5ÜÜ.—

Zuschriften erbeten an:
Württ . Bauhilse eSmbH.
Stuttgart - S , Olgastrabe 110

v»»v,«ncl«n.
Ooisnv. kkorclian^< nock Vsbravck

vsivklisSON . Ol» Oiofio-
<krüparo »« b !»Kvrk

?cliusipflege

klur ir>5ckok - u. l. ectsi ' -
ssc,c.ktzsscliökistt.
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»US äen Leitenverkeu von

klsminer
ckss Waschmittel tür äts Lerukr-
vüscke wirkt stark sckmotr-
ivsenä . Ls ist vielseitig anwenä-
dsr unä spart Leite unä Wasch¬
pulver . Qedrauclisanweisuag ,

beachtenI
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